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FRIEDRICHSHAFEN (rod) - Der Vor-
standsvorsitzende der ZF Friedrichsha-
fen AG, Siegfried Goll,  betrachtet die
Zugehörigkeit seines Unternehmens
zu zwei Stiftungen als Vorteil. Im SZ-In-
terview erläutert er , dass ein Stiftungs-
betrieb mehr Freiheiten habe etwa im
Hinblick auf Innovationen  als eine bör-
sennotierte Gesellschaft. Wirtschaft

ZF-Chef Siegfried Goll:
Stiftung hat Vorteile

VALENCIA (dpa) - Einen Tag nach dem
verheerenden U-Bahn-Unglück in Va-
lencia mit 41 Toten und 47 Verletzten
wurde gestern in ganz Spanien in
Schweigeminuten der Opfer gedacht.
Bei der Unglücksursache gehen die Be-
hörden inzwischen davon aus, dass
der Zug erheblich zu schnell unter-
wegs war. Aus aller Welt

Ganz Spanien
erstarrt in Trauer

Auf einen Blick

Der ganz große Wurf ist sie sicher
nicht, die Gesundheitsreform der
großen Koalition. Aber realisti-
scherweise konnte das auch nie-
mand erwarten.  

Die Gesundheit
hat ihren Preis

Von unserem Redakteur
Rolf Dieterich

Dass man die Kosten des Ge-
sundheitswesens dauerhaft sen-
ken könne, ist eine Illusion, der
ganze Generationen von Ge-
sundheitspolitikern erlegen sind.
Jedenfalls in ihren Worten. Ihre
Taten sprechen eine andere
Sprache. Alle Gesundheitsrefor-
men seit den frühen 70er-Jahren
waren letztlich nur eine Umver-
teilung der wachsenden Kosten
von der einen Tasche des Bürgers
in seine andere. Auch die große
Koalition wird das nicht grund-
sätzlich ändern.

Dass die Kosten des Gesund-
heitswesens steigen, mag ärger-
lich sein, ist aber nicht zu vermei-
den. Vielleicht sind wir an den
medizinischen Fortschritt schon
so gewöhnt, dass wir ihn für ei-
nen Selbstläufer halten. Das ist er
nicht. Er muss jeden Tag neu er-
kämpft – und bezahlt werden.
Der Einsatz modernster medizin-
technischer Apparate beispiels-
weise hat gewaltige Fortschritte
in der Diagnose und Therapie ge-
bracht. Sie helfen Krankheiten
rechtzeitig zu erkennen und er-
folgreich zu behandeln. Aber sie
sind teuer. Auch die pharmazeu-
tische Industrie hat einen großen
Anteil daran, dass die Lebens-
qualität der Menschen erheblich
verbessert werden konnte. Arz-
neimittelfirmen sind jedoch
keine Wohltätigkeitsveranstal-
tungen, sondern Wirtschaftsun-
ternehmen. Nicht der schiere
Forscherdrang führt zur Entwick-
lung neuer, hochwirksamer und
zugleich schonender  Medika-
mente, sondern die Aussicht auf
Gewinnerzielung. Deshalb lässt
sich der Druck auf die Arzneimit-
telpreise nicht beliebig verstär-
ken, wenn man die Innovation
nicht abwürgen will.

Nicht zuletzt aber sind die An-
sprüche der Bürger an das Ge-
sundheitswesen massiv gestie-
gen. Wenn nicht jedes Städtchen
über einen eigenen Hautarzt und
Orthopäden verfügt – oder mög-
lichst über zwei zur Auswahl –
wird das als unzumutbares Ver-
sorgungsdefizit beklagt. Auch
im Krankenhaus erwarten wir
immer mehr Komfort. Mehr als
drei Betten pro Zimmer gelten als
kaum noch akzeptabel. Das alles
sind verständliche und auch legi-
time Ansprüche. Aber deren
zwingende Konsequenz ist, dass
auch nach fünf weiteren Ge-
sundheitsreformen der Bürger
keinen geringeren, sondern ei-
nen höheren Anteil des Einkom-
mens für seine Gesundheit wird
ausgeben müssen. 

Leitartikel

Schreiben Sie Ihre Meinung:
kommentare@schwaebi-

sche-zeitung.de
Leitartikel der vergangenen Tage
unter wwwwww..SSZZOOnn..ddee//LLeeiittaarrttiikkeell
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Wirtschaft: Diehl verteidigt
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Sport: Matthias Kessler
gewinnt dritte Tour-Etappe

Mittwochsmarkt mit
SchnäppchenanzeigenSiegfried Goll leitet einen der großen

deutschen Stiftungsbetriebe. Foto: kn
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Hauptpreise:
3 Brasilien-Reisen von 
Neckermann Fernreisen

Täglich 100 5

Mehr dazu im Sportteil.

DORTMUND (sz) - Die deutsche
Mannschaft hat den Einzug ins
WM-Finale knapp verpasst. In der
119. Minute schoss Fabio Grosso
das 0:1. Nicht einmal eine Minute
später erhöhte Alessandro del
Piero auf 0:2.

Gekämpft und doch verloren: Nach
von taktischer Disziplin geprägten 90
Minuten hatte die DFB-Auswahl zu Be-
ginn der dramatischen Verlängerung
gleich zwei Schrecksekunden zu über-
stehen. In der 91. Minute setzte sich Al-
berto Gilardino gegen Michael Ballack
durch und traf den Innenpfosten. 60
Sekunden später jagte Gianluca Zam-
brotta den Ball aus 16 Metern an die
Latte. In der zweiten Hälfte der Ver-
längerung dominierten die Italiener
klar. In der 119. Minute ließ Fabio
Grosso Jens Lehmann keine Chance
und schoss Italien in Führung. Nur eine
Minute später vollendete der kurz zu-
vor eingewechselte Alessandro del
Piero zum 0:2-Endstand. Damit schei-
terte Deutschland zum vierten Mal im
Halbfinale einer WM. Die größte
Chance hatte Bernd Schneider, der in
der 34. Minuten über das Tor schoss. 

WM-OK-Chef Franz Beckenbauer
sagte nach dem Spiel: „Man kann
nicht sagen, dass die Italiener zwei
Tore besser waren. Unsere Mann-
schaft hätte genauso den Sieg ver-
dient gehabt.“ Er hoffe sehr, dass
Klinsmann als Trainer weitermache.
Der Bundestrainer selbst tröstete
seine Spieler: „Ihr könnt stolz auf
euch sein. Ihr habt tollen Fußball ge-
spielt.“ Wir im Süden/Sport

Klinsmann ist stolz auf sein Team
Fußball-Weltmeisterschaft

Halbfinale
Deutschland – Italien 0:2 (n.V.)

Heute spielen
Portugal – Frankreich (21.00)

Auf einen Blick

Mehr dazu im Online-
Teil der „Schwäbi-
schen Zeitung“ unter:

wwwwww..SSZZOOnn..ddee//ffuussssbbaallll--wwmm
Gekämpft und doch verloren: Bundestrainer Jürgen Klinsmann tröstet nach der 0:2-Niederlage gegen Italien sei-
nen Kapitän Michael Ballack. Foto: dpa

MEMMINGEN (sl) - Das Bundesver-
kehrsministerium gibt endlich grü-
nes Licht für die Elektrifizierung der
Bahnstrecke München-Memmin-
gen-Lindau. Das erklärte gestern
Minister Wolfgang Tiefensee (SPD)
in Memmingen.

Nach dem positiven Ergebnis der Wirt-
schaftlichkeitsprüfung müsse nun
nach einer „intelligenten“ Finanzie-
rung gesucht werden, sagte Tiefen-

see. Vor Wirtschaftsvertretern und Po-
litikern aus Deutschland, Österreich
und der Schweiz nannte er das Jahr
2012 als „optimistische Schätzung“
für eine Realisierung des Projekts, das
die Schweiz als Teil der Zulaufstrecken
zum Gotthard-Tunnel betrachtet und
deshalb mit einem zinslosen Darlehen
von 50 Millionen Euro mitfinanzieren
will. Auch der Freistaat Bayern hat ei-
nen Anteil von mindestens 140 Millio-
nen Euro in Aussicht gestellt. Bisher

hatte sich die Bundesregierung ge-
sträubt, das Angebot aus der Schweiz
anzunehmen, um im Gegenzug nicht
auch für Projekte im benachbarten
Ausland in Anspruch genommen zu
werden. 

Jetzt suche der Bund das Gespräch
mit Bayern und der Schweiz, um ein
Modell zu entwickeln, „wie die 190
Millionen im Sinne einer Vorfinanzie-
rung in Baumaßnahmen umgesetzt
werden können“, wie Tiefensee sagte.

Aus dem bayerischen Wirtschaftsmi-
nisterium erwarte er ein Konzept für
weitere Verhandlungen. Dabei drängt
die Zeit. Denn das Angebot aus der
Schweiz ist befristet. Das Vorhaben
muss bis 2010 begonnen und bis 2015
abgeschlossen sein, betonte der Direk-
tor des Bundesamts für Verkehr in der
Schweiz, Dr. Max Friedli. Der Gott-
hard-Tunnel soll 2016 fertig sein und
einen Großteil des Güterverkehrs über
die Alpen aufnehmen. Wir im Süden

Strecke München-Lindau

Berlin baut Bahn mit Schweizer Geld

BERLIN (dpa) - Bundeskanzlerin An-
gela Merkel (CDU) hat gestern die Ver-
ständigung der Koalition auf Eckwerte
der Gesundheitsreform als Durch-
bruch bewertet. Noch nie habe eine
Regierung den Weg für eine solch tief
greifende strukturelle Änderung im
Gesundheitswesen frei gemacht,
sagte sie bei einer gemeinsamen Pres-
sekonferenz mit SPD-Chef Kurt Beck

und dem CSU-Vorsitzenden Edmund
Stoiber in Berlin. 

Zu der scharfen Kritik auch in ihren
Reihen sagte Merkel, dafür habe sie
Verständnis. An Beitragserhöhungen
führe aber kein Weg vorbei. SPD-Frakti-
onschef Peter Struck hatte ihr zuvor vor-
gehalten, sie habe Vereinbarungen
über eine höhere Steuerfinanzierung
nicht eingehalten. Leitartikel/Seite 5

Gesundheitsreform

Struck macht Merkel Vorwürfe
GAZA (dpa) - Nach Ablauf eines Ulti-
matums bleibt das Schicksal des von
Palästinensern entführten israelischen
Soldaten ungewiss. Die Kidnapper
brachen gestern Kontakte zu ägypti-
schen Vermittlern ab und erklärten,
keine Informationen mehr über den
Zustand des Verschleppten zu über-
mitteln. Ein Sprecher einer an der Ent-
führung beteiligten Gruppe betonte

jedoch, der 19-jährige Gilad Schalit
werde nicht getötet, weil dies mit den
Gesetzen des Islams unvereinbar sei. 

Israelische Panzer drangen ges-
tern tiefer in den nördlichen Gazastrei-
fen vor. Eine Armeesprecherin er-
klärte, die Einheit suche nach Spreng-
stoff und Tunneln. Der Grenzüber-
gang Eres vom Gazastreifen nach Is-
rael wurde gesperrt. Seite 4

Nahost

Entführer brechen Kontakte ab

Ausführlicher Bericht auf Seite 2
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LEUTKIRCH (sz) - Nicht im Sitzungs-
saal des Rathauses, sondern im
Wald haben sich die Gemeinderäte
am Montag zur Sitzung getroffen.
Einziger Programmpunkt der Ge-
meinderatssitzung war die Forst-
einrichtungserneuerung 2006 bis
2015. Ein fast 30-seitiges Exposee
haben Hubert Moosmayer, Forst-
einrichter vom Regierungspräsi-
dium Tübingen, und Stadtförster
Karl-Josef Martin  zusammenge-
stellt und während der zweiein-
halbstündigen Waldbegehung
kurzweilig erläutert. leutkirch

Gemeinderäte
treffen sich im Wald

HORGENZELL (sz) - Wer Drillinge
bekommt, muss sich auf einen
Fulltime-Job einstellen. Vieles im
Leben verändert sich fundamen-
tal. Das wissen alle Eltern, die in
den Genuss eines solchen unge-
wöhnlichen Kindersegens gekom-
men sind. Drillingseltern aus der
Region und ihre  Kinder treffen
sich seit 20 Jahren. Vor kurzem
sind sie in Bad Schussenried zu-
sammengekommen und haben
ihre Erfahrungen ausgetauscht.
Sechs mal drei Sprösslinge waren
dabei. Kreisrundschau allgäu

Drillingseltern
tauschen sich aus

KREIS RAVENSBURG (sz) - Im
Kreis Ravensburg ist der Bestand
an Krafträdern von den 70-ern bis
1996 von sehr wenigen auf
12 560 Krafträder geklettert und
dann bis zur Jahrtausendwende
auf 15 783 Maschinen. Am 1. Ja-
nuar 2006 wurden 18 624 Ma-
schinen registriert. 

Kreisrundschau allgäu

Immer mehr Leute
besitzen ein Krad

ISNY (sz) - Das Stephanuswerk fei-
ert 60-jähriges Bestehen und mit
ihm die Werkstatt für behinderte
Menschen. 1956 ist die Werk-
stätte für Behinderte in Isny einge-
weiht worden. Damals nannte
man sie noch arbeitstherapeuti-
sche Werkstatt. Schon damals
aber hatte man gute Kontakte zur
Wirtschaft. isny

Stephanuswerk 
feiert 60-jähriges
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Das Stephanuswerk feiert in die-
sem Jahr sein 60-jähriges Bestehen.
In der Werkstatt für Behinderte 
arbeiten derzeit 165 Menschen. 
Sie arbeiten für rund 40 verschie-
dene Firmen. Genießen Sie eine Art
sozialen Bonus?

Jehle: Nein, überhaupt nicht. Zu un-
seren Kunden zählen Unternehmen
der Region wie Blaser, Motan oder
Aquatec, aber auch Weltfirmen wie
Bosch oder Siemens. Wir arbeiten da-
her hochtechnologisch und sehr in-
dustriell ausgerichtet. Einfachste Tä-
tigkeiten, mit denen uns nach wie
vor viele in Verbindung bringen, stel-
len bei uns absolut die Minderheit
dar. Mit vielen Firmen arbeiten wir im
Übrigen schon seit sehr vielen Jahren
zusammen, mit Gardinia beispiels-
weise schon über 50 Jahre. Einen Bo-
nus, nur weil wir Behindertenwerk-
stätte sind, haben wir nicht. Wir müs-
sen uns wie alle anderen Firmen auch
mit vielen Anbietern am Markt mes-
sen – und das, obwohl wir natürlich
deutlich schwächere Mitarbeiter ha-
ben. Daher verwenden wir viel Zeit
und Geld in Qualiltätssicherung und
Endkontrolle. Dass wir in punkto
Qualität stets hervorragend bewer-
tet werden, freut uns daher sehr.
wsch/SZ-Foto: Weixler-Schürger

... Rolf Jehle, Leiter
der Werkstatt für
Behinderte im 
Isnyer Stephanus-
werk.

Verbraucher

Tipp

WANGEN (sz) -  Die Handwerkskam-
mer Ulm bietet vom 31. Juli bis 1. Sep-
tember 2006 eine Sommerschule für
Jugendliche an. Ziel ist es, den Start in
eine Lehre zu ermöglichen. Bewer-
bungstechniken werden intensiv ge-
lehrt. Durch Werkstatttage zur Be-
rufsorientierung und Berufserkun-
dung wird die Entscheidung über die
persönliche Berufsentscheidung ge-
prüft und wenn nötig angepasst. Bei
Interesse und Eignung werden die
Teilnehmer bei ihrer Suche nach ei-
nem Praktikum in einem Betrieb un-
terstützt. Das Berufsbildungs- und
Technologiezentrum (BTZ) Ulm hilft
bei der Suche nach einer Lehrstelle.

Handwerkskammer
bietet Sommerschule

Tankstelle Super Diesel

Aral-Tankstelle Dachser 1,369 1,14

Wangen

Ran-Station 1,359 1,13

Wangen

Avia-Tankstelle 1,369 1,14

Neuravensburg

Esso-Station 1,389 1,17

Wangen

Shell-Station 1,369 1,14

Wangen

Bft-Station Boll 1,359 1,13

Wangen

Bft-Station Dreher 1,359 1,13

Wangen

Shell Tankstelle 1,369 1,14

Zaisenhofen

Esso-Station Merk 1,369 1,15

Leutkirch

Sunoil-Tankstelle 1,359 1,14

Aichstetten

Aral-Tankstelle 1,389 1,15

Bad Wurzach

Esso-Station 1,389 1,15

Bad Wurzach

Aral-Center 1,379 1,15

Isny

Agip-Tankstelle Seitz 1,379 1,15

Isny

Preise wurden gestern Vormittag abgefragt.

WANGEN - Die Firma EST Eisen-
bahn-Systemtechnik GmbH hat
sich auf das Gebiet der passiven Si-
cherheit von Schienenfahrzeugen
spezialisiert. Das von ihr entwi-
ckelte Crashpuffersystem bedeutet
einen Sprung Richtung Sicherheit
und Reduktion der Reparaturkos-
ten und war eine Auszeichnung auf
Landkreisebene wert.

Von unserer Mitarbeiterin
Vera Stiller

Trotz aller Sicherungsmaßnahmen
hört man immer wieder von Unfällen
mit Schienenfahrzeugen, wobei Lok
und Führerstand besonders betroffen

sind. Große Sachschäden sind die
Folge. Aber auch schon leichtere Zu-
sammenstöße, insbesondere wenn
Loks beteiligt sind, verursachen we-
gen der großen bewegten Massen er-
hebliche Sach- und Personenschäden.

Im Jahr 2001 gegründet

Die Firma EST Eisenbahn-System-
technik, 2001 von Diplom-Ingenieur
Sieghard Schneider gegründet, hat im
Hinblick auf die internationalen Rah-

menbedingungen für kollisionssichere
Lokomotiven den Crashpuffer G1 ent-
wickelt, der 2002 vom Eisenbahn-Bun-
desamt (EBA) zugelassen wurde. Da-
mit ist EST die einzige Firma, die sich
speziell dem Thema „Kollisionssicher-
heit“ für Eisenbahnen widmet. „Wir
sind Pioniere auf dem Gebiet“, sagt
Sieghard Schneider. Er verweist auf
seine 15-jährige Erfahrung, die er in
der Automobilindustrie und im Flug-
zeugbau gesammelt und auf den Sek-
tor Bahnindustrie übertragen hat.

Wie dieses von Schneider konzi-
pierte System funktioniert, ist so zu er-
klären: Vergleichbar mit Stoßstangen
bei Autos übernehmen bei Schienen-
fahrzeugen Seitenpuffer die Aufgabe
des Absorbierens von Energie. Oder
besser gesagt: Bei Zusammenstößen
mit Hindernissen aller Art absorbiert
der EST-Crashpuffer dynamische Ener-
gie, wodurch Fahrzeugbeschädigun-
gen weitgehend vermieden werden.
Stöße bis zu einer Aufprallgeschwin-
digkeit von neun Kilometern in der
Stunde federn die Crashpuffer elas-
tisch ab, wie leistungsfähige her-
kömmliche Puffer auch. Darüber hi-
naus wird die aufzunehmende Bewe-
gungsenergie dann durch bleibende
Verformung der Puffer abgebaut.

Bei einer ganzen Reihe verschiede-
ner Loktypen im In- und Ausland sind
die Crashpuffer Typ G1, die vor der Zu-
lassung durch das EBA umfangreichen
Untersuchungen unterzogen wur-
den, bereits im Einsatz. Die Zahl liegt
bei über 1300. „70 Prozent der in
Deutschland gebauten Lokomotiven
werden ausgerüstet“, sagt Sieghard
Schneider, „wir sind damit Marktfüh-

rer für Deformationselemente bei Lo-
komotiven.“ Und auch das ist von dem
erfolgreichen und jetzt ausgezeichne-
ten Unternehmer zu hören: „Die Ei-
senbahn ist nach wie vor das sicherste
Verkehrsmittel – wir machen es noch
sicherer!“

Bevor Sieghard Schneider 2001
die Firma EST Eisenbahn-Systemtech-
nik GmbH gründete und die Ge-
schäftsführung übernahm, hat er an
der Universität Stuttgart Luft- und

Raumfahrttechnik studiert. Berufliche
Stationen waren „BMW Technik
GmbH“ und „Siemens Krauss-Maffei
Lokomotiven GmbH“, wo Schneider
1996 Abteilungsleiter für Strukturme-
chanik und System-Engineering
wurde und ab 1999 dann Geschäfts-
segmentleiter für den Bereich System-
auslegung Mechanik. Seit 2000 ist
Sieghard Schneider auch beratend für
„Bombardier Transportation“ in Kas-
sel tätig, wo er das Crash-Konzept der
TRAXX-Lokomotivplattform beglei-
tet.

Dreierteam arbeitet zusammen

Mit Sieghard Schneider gehören
auch Dr. Falk Schneider und Diplom-In-
genieur Michael Schaumann der
Firma EST an. Zur Herstellung der Kom-
ponenten und für den internationalen
Vertrieb greift EST auf Partnerfirmen
in Augsburg, Danzig und Quedlinburg
zurück. 

SZ-Serie (5): Innovative Unternehmen in der Region

Schneider macht mit EST die Eisenbahn noch sicherer

Diplom-Ingenieur Sieghard Schnei-
der steht auf einem von ihm entwi-
ckelten Crashpuffer. Er  ist Pionier
auf dem Gebiet der Kollisionssicher-
heit für Schienenfahrzeuge. Foto: pr

Gründung: 2001
Geschäftsführung: Sieghard Schneider
Mitarbeiter: 3 
Umsatz: 2 Millionen Euro
Produkte: Crashpuffer
Geschäftsaktivitäten: Deformati-
onselemente für Schienenfahrzeuge

sowie die  Entwicklungsberatung
Kunden: Schienenfahrzeughersteller
wie Bombardier, Vossloh, Voith;  Bah-
nen wie DB, SBB, ÖBB, Privatbahnen
Einsatzgebiete: Lokomotiven, Reise-
zugwagen, Gefahrgut-Kesselwagen
Tätigkeitsgebiete: Europa, Indien 

Auf einen Blick

Daten und Fakten – kurz und knapp

Die Wirtschafts- und Innovati-
onsförderungsgesellschaft
(WIR) des Landkreises hat den

„Innovationspreis 2005 / 06“ an drei
Betriebe aus der Region verliehen:
die Firmen Blaser Jagdwaffen GmbH
(Isny), Schnell Zündstrahlmotoren
AG & Co. KG (Amtzell) und Klaus
Multiparking GmbH (Aitrach). Aus-
zeichnungen wurden an die EST Ei-
senbahn- und Systemtechnik GmbH
(Wangen), die Hans Rinninger
GmbH (Kißlegg) und die Zoller +
Fröhlich GmbH (Wangen) vergeben.
Die SZ porträtiert die Unternehmen
in einer Serie. Heute: die EST Eisen-
bahn- und Systemtechnik GmbH
(Wangen). 

Die Firma EST Eisen-
bahn-Systemtechnik
GmbH Wangen ist tele-

fonisch unter der Nummer
07522 / 9155133 oder per E-Mail
unter info@esystech.de zu errei-
chen. Ihren Internet-Auftritt findet
man unter www.esystech.de.

@@

EST Eisenbahn-Systemtechnik GmbH

BAD WALDSEE - Bei der Nutztierhal-
tung in der Landwirtschaft gilt: Nur
gesunde Tiere bringen Leistung und
damit wirtschaftlichen Erfolg. Die
Dr. Schaette AG mit Sitz in Bad Wald-
see entwickelt, produziert und ver-
treibt daher Tierarznei-, Diät- und Er-
gänzungsfuttermittel auf der Basis
von Heilkräutern, Würzpflanzen
und ätherischen Ölen.

Von unserem Mitarbeiter
Guy-Pascal Dorner

Dem Grundgedanken „die Kraft der
Pflanzen nutzen“ verpflichtet, hat sich
die Dr. Schaette AG bislang vor allem
auf dem Sektor der Arznei-, Diät- und
Ergänzungsfuttermittel für die Rind-
und Milchviehhaltung betätigt. Neuer-
dings wird vermehrt auch auf die
Schweinezucht gesetzt. Die Dr. Scha-
ette AG will für die Zukunft gerüstet
sein, wenn eines Tages der Struktur-
wandel die Milchviehbetriebe erfasst.
Eher eine untergeordnete Rolle spielt
bei dem Bad Waldseer Unternehmen
die Geschäftsfelder „Pferde“ und
„Haustiere“: Man stellt beispielsweise
Hunde- und Katzenfutter ohne Lock-
und Geschmacksstoffe her. 

Hauptabsatzgebiet sind die bei-
den Bundesländer Baden-Württem-
berg und Bayern, aber auch Nieder-
sachsen. Die Tendenz geht zu einer
bundesweiten Markterschließung.
Ferner gehören auch die Niederlande,
die Schweiz und seit kurzem auch
Schweden (dort vor allem Pferde-
zucht) zum Absatzmarkt. Neu er-
schließen will die Dr. Schaette AG den
österreichischen Markt. Für die dort
sehr stark vertretenen Bio-Betriebe
werden künftig spezielle Tierarzneien,
Diät- und Ergänzungsfuttermittel her-
gestellt.

62 000 Sendungen pro Jahr

Nebst der Forschung und Entwick-
lung (vier Angestellte, in Kooperation
mit Universitäten und Fachhochschu-
len) sowie der Produktion (40 Mitar-
beiter) gehört zur Dr. Schaette AG
auch ein eigener Versandhandel. Dem
angeschlossen ist auch eine telefoni-
sche Beratung für Landwirte und Tier-
ärzte sowie ein ausschließlich beraten-

der Außendienst (22 Personen). Rund
400 Artikel hat die Dr. Schaette AG
derzeit im Sortiment – und dies in un-
terschiedlichen Verpackungsgrößen.
Auch einige verschreibungspflichtige
Arzneien sind darunter. Rund 62 000
Sendungen verlassen jährlich das Fir-
mengebäude in Bad Waldsee – auf
Wunsch binnen 24 Stunden.

Ein großer Schwerpunkt des Un-
ternehmens liegt in der Vorbeugung
von Tierkrankheiten: Durch die be-
wusste Anwendung von Salben, Tink-
turen und anderem auf der Basis von
Kräutern und anderen Pflanzen kann
der Landwirt seine Nutztiere gesund

erhalten. Ganz wichtig: Ein krankes
Tier kann keine Leistung bringen, ein
gesundes Tier dank medizinischer Vor-
sorge länger nutzen zu können, das
rechnet sich betriebswirtschaftlich. 

Genau das ist der Grund, warum
98 Prozent der Kunden der Dr. Scha-
ette AG konventionell wirtschaftende
landwirtschaftliche Betriebe sind – und
nicht etwa, wie man ja vielleicht an-
nehmen könnte, Bio-Betriebe. Dies
liegt auch daran, dass viele der auf
pflanzliche Basis hergestellten Pro-
dukte der Dr. Schaette AG syntheti-
sche Vitamine enthalten – diese dürfen
Bio-Betriebe aber nicht verwenden.

Insgesamt hat die Dr. Schaette AG
in den vergangenen zehn Jahren ihren
Umsatz mehr als verdoppelt und in
den vergangenen fünf Jahren mehr als
zwei Millionen Euro in den Standort
Bad Waldsee investiert – unter ande-
rem 2004 rund 100 000 Euro in eine
neue Anlage zur pharmagerechten
Herstellung und Abfüllung von pulver-
förmigen Präparaten. Mögliche Erwei-
terungsflächen direkt neben dem jet-
zigen Standort im Gewerbegebiet
„Nord“ sind parat. Ein ausgefeiltes
Qualitätsmanagement ist bereits auf
eine Vergrößerung des Unterneh-
mens ausgelegt.

Dabei wirtschaftet das Unterneh-
men nachhaltig: Eine eigene Photovol-
taikanlage liefert 69 000 Kilowattstun-
den Strom jährlich, das firmeneigene
Blockheizkraftwerk wird mit Hack-
schnitzeln und Sonnenblumenöl be-
trieben, die Rohstoffe für die Arzneien
aus ökologischem Anbau von festen
Vertragspartnern bezogen. Außer-
dem werden Industriekaufleute, Fach-
lageristen und Pharmakanten ausge-
bildet – derzeit sechs Stück. Dem mit
rund 60 Prozent recht hohen Frauen-
anteil wird die Dr. Schaette AG nicht
nur mit umfassenden Freizeit- und
Sportmöglichkeiten für ihre Mitarbei-
ter gerecht, sondern auch durch fixe
Belegplätze in den städtischen Kinder-
gärten für die Kinder ihrer Beschäftig-
ten.

Tiermedizin

Dr. Schaette AG heilt mit Pflanzen Nutztiere

In ihrem Labors forscht, entwickelt und produziert die Dr. Schaette AG Tierarznei-, Diät- und Ergänzungsfuttermit-
tel auf der Basis von Heilkräutern, Würzpflanzen und ätherischen Ölen. Foto: pr

Unternehmen
hat Tradition
Das mittelständische Unternehmen
hat eine lange Tradition: 1919 hat-
ten die Brüder Adolf und Carl Scha-
ette das Unternehmen „Gebr. Scha-
ette“ in München gegründet, 1936
trat Lotte Schaette in die Geschäfts-
führung mit ein. 1948 – nach Kriegs-
ende – gründete sich das Unterneh-
men als Kommanditgesellschaft
neu im oberschwäbischen Roßberg
zur Belieferung der französischen
Besatzungszone. 1961 bezog die
„Gebr. Schaette KG“ einen Neubau
in Bad Waldsee; die bisherigen Pro-
duktionsstätten wurden zusam-
mengeführt. 1980 übernahm Dr.
Roland Schaette das Unternehmen
von seinen Eltern und baute es aus.
2001 wandelte sich das Unterneh-
men in die Rechtsform der kleinen
AG um. (gpd)

Auf einen Blick

Daten und Fakten: Mitarbei-
ter: 90, Umsatz: 10 Mio. Euro
(2005), Investitionen: 2,0 Mio.

Euro (seit 2001), Kundenstamm:
zirka 50 000, Firmenfamilie: Planta-
Vet GmbH, Bad Waldsee, Biofa AG,
Münsingen, Bio-Protect GmbH, Kon-
stanz, Sekem Holding, Ägypten, Bio-
Protect GmbH, Konstanz. 

FRIEDRICHSHAFEN (sz) - Mehr als
fünf Millionen Nordic Walkerinnen
sind mit Stöcken unterwegs und
sorgen für Umsatzzuwächse in der
Branche. Die Damenwelt stehen
neben Trends und Neuheiten im
Mittelpunkt der Messe „Outdoor“,
die von 23. bis 26. Juli für den Fach-
handel auf dem Messegelände in
Friedrichshafen ist.

Mit einer internationalen Beteiligung
von 79 Prozent schafft die Messe ei-
nen neuen Rekord. 660 Aussteller aus
40 Ländern verteilen sich auf 29 500
Quadratmetern Nettofläche. Die rund
100 Topmarken der Branche seien in
Friedrichshafen größtenteils exklusiv
dabei, geht aus einer Pressemittei-
lung. Die „Outdoor“-Sonderschau des
EHI-Eurohandelsinstituts in Köln mit
dem Titel „The Outdoor Woman“ be-
schäftigt sich mit Ladengestaltung
und „Visual Merchandising“ und stellt
Präsentationsvorschläge für den Fach-
handel vor, wie Frauen künftig mo-
disch am Berg bestehen und dabei
durch ihren Fachhändler bei der typ-
und stilgerechten Auswahl unter-
stützt werden können. Modenschau,
Zeltstadt, Kletterwand und die „Out-
door“-Party am 25. Juli seien wichtige
Anlaufstationen für die Fachbesucher,
heißt es weiter. Mehr als 700 Zelte aller
Marken und Typen werden in den Hal-
len A6 und B4 von 42 Herstellern auf-
gebaut. Die „Outdoor“-Modenschau
ist dreimal täglich (11, 14, 16 Uhr) auf
der Bühne in Halle A4 zu sehen. 

Messe

„Outdoor-Frauen“
stehen im Mittelpunkt

Die Messe ist für den
Fachhandel von Sonn-
tag bis Mittwoch, 23. bis

26. Juli, geöffnet. Einen Publikums-
tag wie bei der Messe „Eurobike“
gibt es nicht. Weitere Infos:
www.european-outdoor.com.

@@

Teilnahmegebühr pro
Jugendlicher und Wo-
che: 187 Euro. Pro

Gruppe werden 16 Teilnehmer zu-
gelassen. Über die Teilnahme wird
ein Zertifikat ausgestellt. Bewer-
bungen nimmt ab sofort das (BTZ)
Ulm unter 0731 9371-0, Fax 0731
9371110 und per Mail unter btz-
ulm@hk-ulm.de entgegen.

@@

Anzeige
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ISNY -  Das Stephanuswerk feiert
60-jähriges Bestehen – und mit ihm
die Werkstatt für behinderte Men-
schen, die weit mehr bietet als ein
Betreuungsangebot für behinderte
Menschen. Die Werkstatt behaup-
tet sich auch als Unternehmen am
Markt und tut alles, um konkur-
renzfähig zu bleiben.

Von unserer Redakteurin
Maria Anna Weixler-Schürger

1956 ist die Werkstätte für Behinderte
in Isny eingeweiht worden. Damals
nannte man sie noch arbeitstherapeu-
tische Werkstatt. Schon damals aber
hatte man gute Kontakte zur Wirt-
schaft, zählten Firmen wie Gardinia,
Siemens, Daimler-Benz, Bosch, Blau-
punkt, Märklin oder ZF zu den Auf-
traggebern. Die Idee zur Einrichtung
einer Behindertenwerkstätte wurde
schon Jahre vorher, 1952, geboren.
Nur ein Jahr später wurde eine provi-
sorische Werkstätte in der ehemaligen
Turnhalle (heute der „große Saal“) ein-
gerichtet. Begonnen wurde mit 20 Ar-
beitsplätzen; einer der ersten Auftrag-
geber war Gardinia.

1998 wurde neu gebaut

1961 gab es bereits 65 Mitarbei-
ter, 1962 kamen zu den bestehenden
Werkstätten eine Uhrmacher-Lehr-
werkstatt, eine Handweberei, eine
Schuhmacherei und eine Schreinerei
dazu. 1971, zum 25-jährigen Jubi-
läum, bekam das einstige „Versehr-

tenwerk“ den Namen „Stephanus-
werk“. Bis in die späten 70er Jahre hat
sich die Werkstatt für Behinderte
selbst tragen müssen. Bereits 1980
wurden in der schon sanierungsbe-
dürftigen Werkstatt jährlich rund
36000 Meter Kabel und 15,6 Millio-
nen Anschlagteile verarbeitet. 1998
erfolgte der Neubau der heutigen
Werkstatt für behinderte Menschen.

Dort arbeiten heute 165 Leute.
Diese arbeiten in zehn verschiedenen

Gruppen, die jeweils wie kleine, ei-
gene Betriebe agieren. 125 von ihnen
wohnen auch im Stephanuswerk. Ins-
gesamt wurden in der Werkstatt bis-
her auch bereits 300 Menschen ausge-
bildet – in verschiedensten Berufen.
„Daher hat man uns lange auch Um-
schulungswerkstätte genannt“ , weiß
der Leiter der Werkstatt für Behin-
derte, Rolf Jehle.

Der 46-Jährige gebürtige Weingar-
tener hat sich vor sechs Jahren ganz

bewusst nach Isny beworben – nach
vielen Jahren in der „normalen“ Wirt-
schaft, unter anderem bei Thyssen. Ihn
habe ganz speziell „der Spagat, das
Spannungsfeld zwischen wirtschaftli-
chem Erfolg und sozialer Aufgabe“ ge-
reizt, sagt er. Dies sei ein „schmaler
Grat“, jedoch eine „super Aufgabe“.

Er finde es toll, auf dem so ge-
nannten „zweiten Arbeitsmarkt“ Ar-
beitsplätze anbieten und trotzdem
wirtschaftlich erfolgreich arbeiten zu
können. Wenngleich es dazu freilich
erhöhter Anstrengungen bedürfe.
„Denn hart gesagt: Durch die immer
bessere Medizin überleben immer
mehr Menschen, auch Schwerver-
letzte“, für die es nicht immer einfach
sei, passende Arbeit zu finden. Zumal
ein Betrieb wie seiner sich mittlerweile
auch knallhart mit der Konkurrenz
messen lassen und zu 100 Prozent
Qualität abliefern müsse.

Rund 40 verschiedene Kunden

Zum Arbeitsfeld der Werkstatt ge-
hören heute beispielsweise die Kabel-
konfektion (rund 10 000 Kilometer
pro Jahr), aber auch Verpackungen
und Schalter-/Lifterbau sowie Monta-
gen. Jüngstes Kind im Angebotsspek-
trum ist die Aktenvernichtung. Auf
Wunsch werden Akten bei Auftragge-
bern binnen 24 Stunden abgeholt;
ebenso werden auch Archivräumun-
gen vor Ort realisiert. Rund 15 Tonnen
Papier werden derzeit pro Monat  im
Stephanuswerk dem Schredder zuge-
führt. Insgesamt kann die Werkstatt
derzeit auf rund 40 Kunden bauen. 

Wirtschaft regional

Stephanuswerk

„Müssen uns mit der Konkurrenz messen“

Sie ist aus Edelkastanie und soll die nächsten 20 Jahre Bestand haben: Die neue
Einzäunung der Familienspielwiese oberhalb des Waldbades  in Isny. Rund 100
laufende Meter an Zaun haben die Männer des Isnyer Baubetriebshofes in den
letzten Tagen erneuert. Die bisherige Umzäunung, aus Fichtenholz, war mehr
oder weniger komplett verrottet. „Es handelt sich um einen klassischen Ersatz
mit witterungsbeständigem Material“, so Bauhofleiter Albert Kolb. Drei Leute

waren etwa eine Woche lang mit dem Bereitstellen und Setzen der Palisade be-
schäftigt. Rund 20000 Euro (inklusive Material und Maschinen) lässt sich die
Stadt die Erneuerung kosten. Zeitweise hatte man auch daran gedacht, statt
des Zaunes einen Erdwall aufzuschütten. „Aber dann waren wir uns doch 
einig, dass wir den Charakter eines Forts mit Türmen erhalten wollten“, 
so Kolb. wsch/Foto: SZ

Bauhof erneuert Palisade

Die Familienspielwiese bekommt eine neue Umzäunung

Jüngster Spross in der Angebotspalette des Stephanuswerkes: Die Akten-
vernichtung. SZ-Foto: Weixler-Schürger

Der Schwäbische Albverein unter-
nimmt am Sonntag eine zweistündige
Morgenwanderung zum Waldbad,
durchs Felderholz und über Schweine-
bach nach Isny zum Kinderfestgottes-
dienst am Rain. Treffpunkt ist um 7.30
Uhr beim Kurhaus Isny, Wanderführer
ist Alois Frik, Telefon (07562) 8489.

Der Schwäbische Albverein beteiligt
sich außerdem wieder am Kinderfest-
umzug in Isny. Treffpunkt ist beim La-
gerhaus in der Leutkircher Straße. Alle
Mitglieder sind eingeladen, rege Teil-
nahme ist erwünscht.

Im Haus der Begegnung „Untere
Mühle“  findet am Freitag ab 14 Uhr
wieder ein geselliger Spielnachmittag
unter der Leitung von Marie-Luise
Brauchle statt. Einen Fahrdienst gibt es
unter Telefon (07562) 905747. Außer-
dem: Das neue Programm für  Juli bis
Dezember 2006 für das Haus der Be-
gegnung ist da.

Der DAV Isny unternimmt am kom-
menden Sonntag eine Bergtour zur
Hochkünzelspitze. Der Aufstieg erfolgt
von der Passstraße (1120 m) aus und er-
fordert circa vier Stunden. Es handelt
sich um eine leichte bis mittelschwere
Bergtour. Anforderungen: Trittsicher-
heit, Schwindelfreiheit und gute Kondi-
tion; Bewertung: T1/K3. Abfahrt ist am
Sonntag um 5.30 Uhr am Friedhof. Nä-
here Auskünfte erteilt Jörg Köhle unter
Telefon (07562) 912786.

Der Verband Katholisches Landvolk
bietet Radl- und Wandertage in Eber-
hardzell an: vom 11. bis 19. Septem-
ber. Die Touren verlangen keine sport-
lichen Hochleistungen, sondern spre-
chen eher bewegungsfreudige Senio-
ren an, die ein paar Tage in netter Ge-
meinschaft dem Körper Gutes tun und
dabei auch Seele und Geist nicht zu
kurz kommen lassen wollen. Die Kos-
ten betragen bei Vollverpflegung circa
120 Euro. Auskunft und Anmeldung
unter Telefon (07566) 749.

Rentensprechtag ist wieder morgen
von 14 bis 17 Uhr im Dienstleistungs-
zentrum der Stadt Isny in der Bahnhof-
straße. Anmeldung unter Telefon
(07522) 97540.

Kurz notiert

ARGENBÜHL (ku) - Von einem Hof in
Staudach ist übers vergangene Wo-
chenende die Zapfwelle eines Kreisel-
heuers gestohlen worden. Vermutlich
geschah dies in der Nacht zu Montag
gegen 3 Uhr, da Zeugen zu dieser Zeit
die Geräusche eines Autos im Bereich
des Hofes gehört haben. Die Unbe-
kannten machten sich über den Krei-
selheuer her und schraubten dabei die
etwa 230 cm lange Welle im Wert von
rund 350 Euro ab. Auf der Welle befin-
det sich ein selbst aufgebrachter
Schriftzug.

Kreiselheuer

Unbekannte stehlen
Zapfwelle

ISNY (ku) - Der Zusammenstoß eines
Autofahrers und eines Radfahrers am
Montagmorgen um 8.10 Uhr im
Achener Weg in Höhe der Einmün-
dung am Bühlberg hat zwei leicht
Verletzte gefordert. Ein 66-Jähriger
fuhr mit seinem Opel die Straße am
Bühlberg und bog nach rechts in den
Achener Weg Richtung Neutrauch-
burg ein. Dabei übersah er einen 31
Jahre alten Radfahrer. Dieser wich
zwar aus, konnte aber einen Zusam-
menstoß mit dem Auto nicht mehr
verhindern. Er prallte gegen den Wa-
gen und stürzte über die Motorhaube
auf die Fahrbahn. Während der Rad-
fahrer Prellungen erlitt, erlitt der Au-
tofahrer laut Polizeibericht einen
Schock.

Zusammenstoß

Radler fliegt über die
Motorhaube

ISNY (ku) - Ein Auffahrunfall hat am
Sonntagabend am Marktplatz eine
leicht Verletzte gefordert. Eine 33-Jäh-
rige befuhr mit ihrem Honda den
Marktplatz in Richtung Lindau und
musste anhalten, weil ein vorausfah-
render Wagen nach links in die Hof-
statt einbog. Dies erkannte eine fol-
gende 20-jährige Renaultfahrerin zu
spät und prallte auf das Heck des
Honda auf. Dabei verletzte sich ein 36-
jähriger Beifahrer im Honda leicht. Es
entstand laut Polizeibericht ein Scha-
den von rund 100 Euro 

Aufs Heck geprallt

Auffahrunfall fordert
eine leicht Verletzte

ISNY (cbr) - Am Kinderfestmontag
veranstaltet die Realschule gemein-
sam mit der Förderschule Isny zum
dritten Mal in Folge einen Sponso-
renlauf im Rotmoos, an dem insge-
samt 240 Schüler teilnehmen. Damit
wollen sie ein Zeichen gegen den
Hunger auf der Welt zu setzen.

Das erbrachte Geld soll in die Hilfsor-
ganisation „Das Hunger-Projekt“ in-
vestiert werden. Schließlich würden
pro Tag rund 20000 Menschen an Un-
terernährung sterben. Unter der Lei-
tung von Lehrer Nico Wüst und in Ko-
operation mit Paul Teichmann, dem
Vorsitzenden des „Hunger-Projekts“
aus München, sollen dieses Jahr nicht
mehr nur Schüler, sondern auch Be-
wohner Isnys mitlaufen und sich enga-
gieren. 

Über 800 Millionen Menschen
sind chronisch unter- und mangeler-
nährt; mit dem Lauf möchte man er-
möglichen, Menschen in den Dörfern
in 13 Ländern Südasiens, der Sub-Sa-
hara Afrikas und Lateinamerika zu mo-
bilisieren und darin zu stärken, eigen-
ständig und selbstbestimmt effektive

Aktionen für die Erfüllung ihrer Grund-
bedürfnisse zu realisieren. Durch das
Projekt können zum Beispiel afrikani-
sche Farmarbeiterinnen einen Klein-
kredit aufnehmen und innerhalb eines
halben Jahres eine Existenz gründen.
Nach dieser Zeit können sie das gelie-
hene Geld zurückzahlen und ihre Fa-
milie selbst ernähren. Dadurch be-
kommen sie ihre Würde zurück und
werden ein Stück weit unabhängiger.
„Durch die verlässliche Rückzahlungs-
quote von etwa 98 Prozent bleibt das
Kapital erhalten und wächst sogar
durch die von den Frauen zu erbrin-
gende Zinszahlung. So können wei-
tere Frauengruppen Kleinkredite er-
halten. Mehrere Kreditfonds tragen
sich inzwischen selbst und brauchen
keine weitere finanzielle Unterstüt-
zung“, so die Verantwortlichen.

Auch Isnyer Schüler und Lehrer sind
von der Wirkung des Projekts überzeugt
und setzen sich deshalb tatkräftig ein.
Der Anfang war ein Vortrag in der Real-
schule, doch es werden immer noch
Sponsoren und Läufer gesucht. Wer In-
teresse und Engagement zeigt, kann
sich vormittags unter Telefon (07562)
912562 melden oder die offizielle
Homepage des „HungerProjekts“ besu-
chen: www.das-hunger-projekt.de.

Realschule

Schüler laufen für eine
Welt ohne Hunger

Ist Mitorganisator der Aktion: Leh-
rer Nico Wüst. Foto: Bruckner

WANGEN (don/sz) - Das Holzwerk
Baumann möchte bis 2020 rund
35,5 Millionen Euro in den Standort
Wangen investieren und sein Werk
in Beutelsau um 11, 5 Hektar erwei-
tern. Eine Mehrheit im Wangener
Gemeinderat stimmte dafür,  dem
Holzwerk diese Chance zu eröffnen
und in das Genehmigungsverfah-
ren einzusteigen.  

Bei der Erweiterungsfläche  im Gebiet
„Rempen“ unterhalb der Autobahn in
der Nähe des Herfatzer Tunnels auf
Leutkircher Seite handelt es sich um
landwirtschaftlichen Grund, der zwi-
schenzeitlich der Firma Kirchhoff
Heine gehört. Die Fläche liegt beim be-
reits bestehenden Werk Beutelsau,
das  auf fünf Hektar Holz verarbeitet.
Der Verfahrensweg dürfte langwierig
werden, da  das Gelände an das ge-
schützte  FFH-Gebiet „Untere Argen“
grenzt, weshalb es naturschutzrechtli-
che Bedenken  gebe.  Die FFH-Richtli-
nie steht für Fauna  (Tierwelt), Flora

(Pflanzenwelt) und Habitat (Lebens-
raum).  Die Fläche selbst ist als regio-
naler Grünzug ausgewiesen, der Re-
gionalverband muss gefragt werden  

„Wir alle haben Grund, dem Holz-
werk Baumann zu helfen“, sagte
Oberbürgermeister Michael Lang.
Dem Betrieb sei es auf dem bestehen-
den Gelände zu eng geworden. Der
Mittelständler wolle investieren und
Arbeitsplätze schaffen. Neun Räte
stimmten dagegen.

Nicht mit Klenk vergleichbar

„Wir gehören zu den modernsten
und führenden Bauholzsägewerken
in Süddeutschland“, sagte Firmenchef
Armin Baumann gegenüber der SZ.
Die Firma arbeite in der Nische „Bau-
holz“ und sei mit dem diskutierten Ex-
port-Sägewerk der Firma Klenk  in
Leutkirch-Urlau nicht zu vergleichen.
Das Holzwerk Baumann mit Betriebs-
teilen in Wangen und Altshausen sehe
sich als ein gewachsenes mittelständi-

sches Unternehmen mit vorwiegend
regionaler Ausrichtung und habe ge-
genwärtig 65 Mitarbeitern. „Wir be-
ziehen unser Holz im Umkreis von 50
Kilometern und sind ein wichtiger Part-
ner der hiesigen Forstwirtschaft, weil
wir über alle Durchmesser und Quali-
täten einkaufen“, sagte er. 

Aktuell beliefere das Werk bei-
spielsweise 400 aktive Zimmereien in
einem Umkreis von 200 Kilometern.
Lediglich zehn Prozent der gesamten
Produktion würden exportiert, haupt-
sächlich nach Norditalien. Durch die
gute Entwicklung des Standortes Beu-
telsau sei der Flächenbedarf seit 1996
stetig angestiegen. 

Nun wolle sich sein Unternehmen
den Herausforderungen der Zeit stel-
len, die Betriebe Altshausen (Rund-
holzverarbeitung) und Wangen zu-
sammenlegen sowie auf die stark ge-
wachsene Nachfrage auf dem Ener-
giemarkt nach Holz und Holzproduk-
ten (Pellets) reagieren. „Wir wollen
langfristig die positive Entwicklung un-

seres Betriebes sichern und die Nah-
versorgung mit Pellets garantieren,
die bisher von weither  angefahren
werden müssen“, so Baumann. Auf
dem  Standort in Beutelsau, auf dem
die Firma vorbildlich in den Schall-
schutz investiert habe, ließen sich Pel-
letieranlage und Rundholzverarbei-
tung nicht mehr unterbringen.

„Idealer Standort“

Nach der Prüfung aller Möglich-
keiten halte er das 700 Meter ent-
fernt an der Autobahn gelegene vor-
geschlagene Grundstück „Rem-
pen“, das lediglich an einer Gelände-
seite an ein FFH-Gebiet grenze,  für
einen „idealen Standort“. Dort wolle
man die Betriebserweiterung auf ei-
ner 11,5 Hektar großen Fläche in
Schritten verwirklichen und bis
2020 rund 35,5 Millionen Euro inves-
tieren. Durch die Erweiterung könn-
ten über 100 Arbeitsplätze entste-
hen, also 40 mehr als gegenwärtig.

Bauholzsägerei

Baumann will Werk in Wangen um 11,5 Hektar erweitern
ROHRDORF (sz) - Der Ortschaftsrat
Rohrdorf tagt morgen ab 19.30 Uhr zu
folgenden Themen: Kindergarten
Rohrdorf, Sanierungsmaßnahme;
Wanderwege, Beschilderung und Stre-
ckenverlauf; Bekanntgaben, Anfragen
und Verschiedenes. Anschließend ist
eine nichtöffentliche Sitzung.

Ortschaftsrat

Kindergarten und
Schilder sind Themen

ISNY (sz) - Die Donnerstagswanderer
zieht es diese Woche von Wolfegg-
Grund nach Waldburg. Treffpunkt ist
um 13.15 Uhr am Kurhaus und um
13.05 Uhr am Gasthaus „Sonne“ in Neu-
trauchburg. Die Langwanderer führt
Gerhilde Fleischer, die Kurzwanderer
Stefanie Bühler. Gewandert wird haupt-
sächlich im Wald, zwischendurch gibt es
schöne Bergsichten. Einkehr erfolgt im
Gasthaus „König Wilhelm“.

Wanderer

Diesmal locken schöne
Waldpassagen
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